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„Menschen müssen die Schufa in ihrem 
Alltag als nützlich erkennen können“ 

Redaktionsgespräch mit Michael Freytag

Michael Freytag klingt selbstbewusst. 
Ohne die Bonitätsinformationen seines 
Hauses, so betont der Vorstandsvorsitzen-
de der Schufa im Redaktionsgespräch, 
könnte die Wirtschaft nicht florieren. Bei 
allem Zuspruch und aller Anerkennung für 
die Datenversorgung zum Kreditgeschäft 
sowie zum Kauf auf Rechnung will er sich 
allerdings mit den Imagewerten nicht zu-
friedengeben. Den Verbrauchern will er 
verstärkt klar machen, dass sein Haus 
zum weit überwiegenden Teil positive Da-
ten kommuniziert und damit für einen rei-
bungslosen Ablauf von Geschäften sorgt, 
statt diese zu verhindern. Die politisch ge-
stoppte Anregung seines Hauses, verfüg-
bare Daten in sozialen Netzen wissen-
schaftlich auf ihre Nutzungsmöglichkeiten 
zur Bonitätsbewertung untersuchen zu 
lassen, hält er für wenig sachgerecht, so-
lange andere Netzanbieter die-
se Dinge als Geschäftsmodell 
entwickeln können. (Red.)

Herr Freytag, Sie führen 
die Schufa jetzt seit 

zwei Jahren: Wie haben Sie 
das Unternehmen vorgefun
den und wie weit sind Sie auf 
dem Weg zu „Ihrer“ Schufa? 

Die Schufa ist ein sehr er
folgreiches Unternehmen im 
Informationsbusiness. Sie ist 
Deutschlands Marktführer ins
besondere im B2CBusiness mit 
Schwerpunkt Banken, Handel 
und Dienstleistung. Das Unter
nehmen ist über 85 Jahre  
mit der Wirtschaftsstruktur in 
Deutschland gewachsen und 
stellt mit seinen Bonitätsinfor
mationen Vertrauen her. Ich 
habe ein Juwel mit viel Poten

Dr. Michael Freytag,  
Vorsitzender des Vorstands, 
SCHUFA Holding AG,
Wiesbaden

zial vorgefunden, das es verdient, in den 
Facetten noch feiner geschliffen zu wer
den. Daher gilt es, die Schufa fit für die 
Zukunft zu machen. 

Wie gehen Sie das an?

Es ist gefährlich, wenn sich das Manage
ment erfolgreicher Unternehmen zufrie
den zurücklehnt. Wir tun dies nicht. Die 
Schufa wird neu ausgerichtet mit einer auf 
zwei Grundpfeilern fußenden Strategie: 
Zum einen wird die traditionelle Produkt
palette weiter ausgebaut und verfeinert. 
Daneben erhalten Innovationen einen 
 immer größeren Stellenwert. Die Märkte, 
die die Schufa bedient, werden immer 
komplexer, schneller und sind in immer 
stärkerem Maße internetbasiert. Ein mo

derner Informationsdienstleister muss sich 
an den Kundenbedürfnissen orientieren. 
Deshalb wurde die neue Unternehmens
strategie beschlossen, um die Schufa in ih
rer traditionellen Erfolgsschiene auszubau
en und zugleich eine Innovationsschiene 
zu installieren. Dies bringt insbesondere 
die Produktentwicklung voran. 

Die Schufa hat aktuell 7 000 Firmenkunden 
und 1,5 Millionen Privatkunden. In den 
letzten zwei Jahren verzeichnen wir einen 
Zuwachs im Privatkundenbereich von mehr 
als 50 Prozent. Die Konsumenten schätzen 
unsere Produkte, da sie auf ihre Bedürfnis
se als Verbraucher zugeschnitten sind. Die 
Schufa ist also nicht nur „Schutzpatron der 
Unternehmen“, sondern auch für den Ver
braucher. Diese Ausrichtung muss klar 
kommuniziert werden. 
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Welche Produkte haben Sie denn 
für den Konsumenten schon ent

wickelt?

Es gibt beispielsweise die Unternehmens
Auskunft für „Häuslebauer“, mit der über 
die am Bau beteiligten Unternehmen wie 
Bauträger oder Handwerker informiert 
wird. Das heißt, der private Bauherr be
kommt auch Kenntnis über Zahlungsstö
rungen bei seinen potenziellen Lieferanten 
und Dienstleistern. Es ist für die Glaubwür
digkeit der Schufa wichtig, Produkte anzu
bieten, die den Menschen in einer konkre
ten Lebenssituation helfen. 

Wie lange gibt es das schon?

Seit zwei Jahren. 

Weitere Beispiele?

Unser neues Produkt „Identsafe“. Das Inter
net gewinnt immer größere Bedeutung 
auch für private Konsumenten. Eine Um
frage hat gezeigt, dass sich 80 Prozent der 
Menschen unwohl fühlen, wenn persön
liche Daten in einer Internetmaske ab
gefragt werden. Also hat die Schufa ein 
Produkt entwickelt, das helfen kann, Miss
brauch im Internet aufzudecken. Seit ei
nem halben Jahr gibt es nun Identsafe. 
Mittels der vom Kunden zur Verfügung ge

stellten Daten wie Ausweis, Konto oder 
Kreditkartennummer screenen und über
prüfen wir weltweit alle öffentlich zu
gänglichen Internetapplikationen. Liegt 
kein Verdacht auf einen Missbrauch vor, 
erhält der Verbraucher einmal im Quartal 
einen Gesamtbericht. Kommen beim In
ternetscreening allerdings zwei Treffer 
 zusammen, mit denen ein Missbrauch 
möglich ist, beispielsweise Name und Kon
tonummer im öffentlichen Netz, wird die 
Alarmfunktion ausgelöst: Der Verbraucher 
wird umgehend per SMS informiert, und es 
ist eine Hotline geschaltet, bei der Spezia
listen rund um die Uhr den Kunden über 
das weitere Vorgehen beraten und Hilfe
stellung leisten. 

Lohnt die neue Strategie denn 
auch?

2011 war das beste Geschäftsjahr in der Ge
schichte des Unternehmens, und die Zahlen 
für 2012 gestalten sich weiter positiv. Das 
ist erfreulich. Denn wenn Weichen neu ge
stellt werden, zählt am Ende neben der neu
en Qualität des Unternehmens oder der Pro
dukte immer auch die Wirtschaftlichkeit. 
Die Schufa ist eine Aktiengesellschaft mit 
43 Aktionären, die einen Querschnitt der 
Wirtschaft abbilden. Unsere Eigentümer ha
ben klare Vorstellungen über Qualität und 
Wirtschaftlichkeit 
ihrer Beteiligung. 

Es ist erfreulich, 
dass die Kombina
tion zwischen inno
vativer Produktge
staltung und gleich
zeitig einer verbesserten Wirtschaftlichkeit 
gelingt. Besonders herausfordernd ist dies, 
wenn unsere Eigentümer zugleich auch 
unsere Kunden sind. Deswegen ist der 
Spielraum für ein Wachstum über Preis
erhöhungen sehr eingeschränkt. Es besteht 
die Kunst darin, zu wachsen und unseren 
Kunden mit maßgeschneiderten Dienst
leistungen im Alltag zur Seite zu stehen. 

58 Prozent des Bruttoinlandsprodukts ba
siert auf privatem Konsum. Das entspricht 
einer Summe von 1,4 Billionen Euro pro 

Jahr oder rund vier 
Milliarden Euro am 
Tag. Für den mit 
Krediten finanzier
ten Teil dieses Kon
sums ist das von 
der Schufa angebo
tene Spektrum zu

verlässiger Bonitätsinformationen von 
grundlegender Bedeutung. 

Das heißt, die Schufa ist durchaus 
nützlich für die volkswirtschaft

liche Entwicklung der Bundesrepublik?

Ich denke, dass wir unseren Beitrag leisten. 
Wir haben Informationen über 66,2 Millio
nen natürliche Personen und über 3,9 Mil
lionen Unternehmen. Besonders die mitt
leren und kleinen Unternehmen, die das 
Rückgrat der deutschen Wirtschaft bilden, 
sind in unseren Dateien abgebildet. Im 
B2CBereich ist die Schufa bereits Markt
führer, im B2BBereich wollen wir unsere 
Marktanteile deutlich ausweiten. 

All das klingt nach einem klaren 
Selbstverständnis der Schufa und 

einem durchaus positivem Selbstbildnis. 
Warum passt das mit dem Image der 
Schufa in der Öffentlichkeit nicht zu
sammen? 

Viele Menschen halten die Schufa fälsch
licherweise für Kreditverhinderer und 
glauben, es würden nur Personen mit Zah
lungsstörungen gespeichert. Genau das 
Gegenteil ist der Fall: Von den 66,2 Millio
nen natürlichen Personen haben 91,2 Pro
zent nur positive Daten, und diese positi

ven Daten geben wir permanent an die 
Banken und Händler weiter: Wir haben am 
Tag 275 000 Anfragen aus der Wirtschaft. 
Die Schufa ist also in den allermeisten 
 Fällen Kreditermöglicher und nicht Kredit
verhinderer. Dies muss unser Unternehmen 
aktiv in die Öffentlichkeit tragen. Eine 
wichtige Rolle hat unser Verbraucher
beirat, dem Wissenschaftler, Politiker, Jour
nalisten, Verbandsvertreter und Schuldner
beratungsorganisationen angehören. Hier 
werden Informationen ausgetauscht und 
das Unternehmen kritisch reflektiert. Dies 
erfolgt auch durch den Ombudsmann der 
Schufa, Professor Winfried Hassemer, frü
herer Vizepräsident des Bundesverfas
sungsgerichtes. Er hat in seinem ersten 
Jahresbericht zwölf Fehler der Schufa fest
gestellt, die allesamt umgehend beseitigt 
wurden. Bei 103 Millionen Vorgängen im 
Jahr sind zwölf Mängel durchaus eine gute 
Quote. 

Was können Sie zur Imageverbes
serung noch besser machen?

Wir kommunizieren intensiv unsere Rolle 
als Schutzpatron für Wirtschaft und Ver
braucher, der überwiegend positive Daten 
gespeichert hat. Dafür wurde auch die 
Werbung geändert, die früher sehr kopf
gesteuert war und nun auch emotional 
anspricht. Menschen müssen die Schufa in 
ihrem Alltag als nützlich erkennen können. 
Das soll in der neuen Kampagne gezeigt 
werden, beispielsweise für das Mieten ei
ner Wohnung oder den Autokauf per Fi
nanzierung. Daneben spielen aber auch die 

„Im B2BBereich wollen wir  
unsere Marktanteile deutlich ausweiten.“

„Es ist wichtig, Produkte anzubieten,  
die den Menschen in einer  

konkreten Lebenssituation helfen.“
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erwähnten neuen Produkte für den priva
ten Konsumenten eine wichtige Rolle. 
Denn diese machen die Schufa im Alltag 
erlebbarer. 

Auch spielt der Datenschutz eine sehr 
 große und zu Recht sehr wichtige Rolle. 
Wir haben daher die Kommunikation mit 
allen 17 Datenschutzbeauftragten in Bund 
und Ländern intensiviert. 

Haben Sie mal analysieren lassen, 
wie viel Geschäft, wie viel Kredit 

es ohne die Schufa nicht gäbe?

Wenn es unsere Bonitätsinformation nicht 
gäbe, wären Unternehmen und Verbrau
cher praktisch im Blindflug unterwegs. Das 
kann ich mir nicht vorstellen.

Sie behaupten also, fast jeder 
nutzt die Angebote der Schufa im 

täglichen Geschäft, der eine etwas 
mehr, der andere etwas weniger? 

Im B2CBereich der Verbraucherinformati
on hat die Schufa die Marktführerschaft, 
weil kein anderes Unternehmen so umfas
sende Bonitätsinformationen hat wie sie. 
Da die Daten nicht nur negative Informati
onen enthalten, die auch aus öffent lichen 
Registern stammen, sondern darüber hinaus 
unterschiedl iche 
Grade von Positiv
verhalten berück
sichtigen, kann die 
Schufa sehr zielge
nau berichten. Wie 
bekommt man diese 
Datenvielfalt? Über 
das Reziprozitätsprinzip, das heißt, jeder der 
Daten bezieht, muss sich verpflichten, auch 
seine Daten einzugeben. Die Verbraucher 
stimmen über die SchufaKlausel zu.

Die Wirtschaft könnte ohne diese Boni
tätsinformation nicht florieren. Das Risiko 
bei Kreditgeschäften oder Kauf auf Rech
nung wäre enorm hoch. 

Wer sind die Wettbewerber hier
zulande und wie groß ist der Vor

sprung der Schufa?

Zum Beispiel Creditreform oder Arvato In
foscore. Im internationalen Bereich sind 
Equifax und Experian große Player. Um im 
Markt zu bestehen, muss jeder Anbieter 
stetig schneller und besser werden, denn 
die Zyklen für die Kundenbedürfnisse und 

die Entwicklung neuer Produkte werden 
immer kürzer.

Was waren die Gründe für das 
 Rekordjahr 2011? Profitiert die 

Schufa von den Vertrauensverlusten 
oder lag es an der Neuausrichtung? 

Die Schufa reflektiert die gesamtwirt
schaftliche Situation in Deutschland. Diese 
war in 2011 und ist auch aktuell sehr posi
tiv. Der private Konsum ist stark in 
Deutschland. Es gibt eine relativ niedrige 
Arbeitslosenquote. Die wirtschaftliche Ent
wicklung ist stabil. Das sind gute Rahmen
bedingungen. Wirtschaftliche Sicherheit 
heißt mehr Konsum, heißt auch mehr Kre
dit, das heißt auch mehr Geschäft und da
mit mehr Umsatz für die Schufa.

Die gesamtwirtschaftliche Situati
on ist für die Schufa also wichtiger 

als eine Vertrauenskrise bei den Banken? 

Banken und Handel gehören zu unseren 
Hauptkunden. Deren Konsumentenkredit
geschäft verläuft erfolgreich. Aber nicht 
nur dort. Die Schufa ist beispielsweise 
Marktführer im Telekommunikationsbe
reich oder bei gewerblichen Wohnungsun
ternehmen. Auch Versicherungen greifen 
auf unsere Informationen zurück. Wir ha

ben mehrere Eckpfeiler, was sich positiv 
auf unsere Stabilität auswirkt.

Zurück zum Gewinn 2011: Was 
waren die Gewinntreiber?

Umsatzsteigerungen verzeichneten nicht 
nur die etablierten Produkte, sondern auch 
die neu erschlossenen Geschäftsfelder. Der 
Privatkundenbereich, den es früher noch 
gar nicht gab, erbringt inzwischen mehr als 
zehn Prozent des Umsatzes. Insgesamt ist 
das EBITWachstum erfreulich und der 
CashFlow ebenfalls sehr gut. Alle Investiti
onen werden inzwischen aus dem Cash
Flow und damit aus eigenen Mitteln getä
tigt.

Wie verlässlich sind die Daten der 
Schufa?

In den letzten zehn Jahren nahmen die 
Verbraucherkredite um 50 Prozent zu. Die 
Rückzahlungsquote ist aber gleichbleibend 
hoch geblieben. 97,5 Prozent aller Kredite 
werden reibungslos zurückbezahlt. Das be
legt zum einen ein funktionierendes Risi
komanagement der Banken und der Händ
ler. Es bedeutet aber auch, dass die Daten 
der Schufa richtig und verlässlich sind, 
denn die Scores sind oft Basis für einen 
Geschäftsabschluss.

Wie entwickeln Sie die Scores 
ständig weiter?

Scores sind eines unserer Kernprodukte. Sie 
geben eine Indikation, wie hoch die Wahr
scheinlichkeit einer Rückzahlung ist. Ohne 
dieses ScoreVerfahren könnte man zum 
Beispiel den schnellen Handel im Internet 
gar nicht bewerkstelligen. Die Scores wer
den permanent verfeinert, da über das Re
ziprozitätsprinzip neue Daten hereinkom
men. 

Die Bandbreite an Unternehmen, die die 
Schufa mit Daten versorgen, nimmt zu. 
Aktuell verfügt die Schufa über mehr als 
614 Millionen Daten, die eine sehr zuver
lässige Hochrechnung garantieren. In der 
Qualität und Quantität hat die Schufa ein 
Alleinstellungsmerkmal. Davon profitieren 
sowohl Unternehmen als auch Verbrau
cher.

Wie erfolgen die Verarbeitung der 
Unmengen Daten und die Kunden

betreuung? 

Die Schufa hat sechs Standorte mit 750 
Mitarbeitern. Früher war die Schufa, die 
2000 zu einer Holding AG verschmolzen 
wurde, noch an über 20 Standorten prä
sent und hatte wesentlich mehr Mitarbei
ter. Im Rahmen der fortschreitenden Tech
nisierung erfolgt die Dateneingabe über 
technische Applikationen inzwischen wei
testgehend automatisiert und nicht mehr 
manuell. 

Darüber hinaus wurden Kompetenzcenter 
gebildet. In Köln beispielsweise gibt es das 
CallCenter, das pro Jahr rund eine Million 
Anrufe entgegennimmt, Auskunft gibt und 
auch Produkte verkauft. Daneben gibt es 
ein Kompetenzcenter in Hannover für den 
gesamten Schriftverkehr mit den Kunden. 
In Bochum ist das technische Zentrum, 
und in Berlin und München gibt es noch 
zwei Datenzentren. Den ITDienstleister in 

„Ohne unsere Bonitätsinformation,  
wären Unternehmen und Verbraucher im 

Blindflug unterwegs.“
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Mainz haben wir gerade in unser Unter
nehmen integriert. Das ist jetzt die sehr 
konzentrierte SchufaWelt. 

Was sind die Anforderungen an 
die Mitarbeiter?

Insbesondere im Bereich IT ist der Anteil 
der Akademiker sehr hoch, vor allem Ma
thematiker und Informatiker. Das liegt 
 daran, dass zum einen die eigene Unter
nehmensIT dargestellt werden muss, zum 
anderen aber permanent an den Schnitt
stellen unserer Partner gearbeitet wird. 
Darüber hinaus kooperieren wir mit exter
nen Unternehmen, um die IT stets auf dem 

neuesten Stand zu halten. Dies ist sicher
lich auch künftig das größte Investitions
feld. 

Wie viel müssen Sie von dem, was 
hier in den speziellen Bereichen 

passiert, selber verstehen?

Der Vorstandsvorsitzende muss die Ge
samtzusammenhänge verstehen, muss vor 
allem die Kundenanforderungen und Kun
deninteressen kennen. Daher bin ich bei 
vielen Kundengesprächen und Akquisitio
nen persönlich dabei. Die Kunden sind im 
Fokus, denn sie müssen wir mit unseren 
Produkten und Dienstleistungen überzeu
gen. Daher haben wir Workshops mit Kun
den aufgesetzt, in denen unsere Geschäfts
partner ihre Wünsche und Anforderungen 
schildern können. Daraus entwickeln wir 
dann neue Produkte. 

Besteht nicht die Gefahr, dass man 
sich verzettelt, wenn man die Kun

den nach ihren gewünschten Produkten 
befragt?

Die Kernprodukte der Schufa haben einen 
sehr breit gefassten Nutzerkreis. Alle Pro
dukte, die darüber hinaus entwickelt wer
den können, haben immer einen Nutzen 
für einzelne Unternehmen oder auch eine 
ganze Branche. Bonitätsdaten sind ein 
 filigranes Gut und entfalten dann ihre 
Wirkung, wenn sich alle involvierten Un
ternehmen auch mit der Bereitstellung von 

Informationen daran beteiligen. Nur so 
entsteht ein nachhaltiger Gesamtnutzen. 

Gibt es im CallCenter auch ein 
Beschwerdemanagement, das aus

gewertet wird?

Natürlich, das ist enorm wichtig. Alle An
fragen werden genau erfasst und ausge
wertet. Die Anfragen werden schnell und 
genau beantwortet. Für uns ist das Call
Center ein echtes Qualitätssicherungs
instrument. 

Die telefonischen Anfragen transportieren 
weniger Beschwerden als vielmehr Fragen 

zur Schufa selbst 
oder zu Produkten. 
Das telefonische 
Servicecenter ist in 
drei Stufen einge
teilt: Stufe 1, also 
etwa die Basisan
fragen, wird direkt 

im CallCenter beantwortet. Schwierige Fra
gestellungen, wie beispielsweise detaillierte 
Fragen zum Scoring, werden zu den Spezia
listen in Stufe 2 oder 3 weitergeleitet.

Die gesetzliche Regelung zur kos
tenlosen Selbstauskunft für Pri

vatpersonen hat für einige Diskussionen 
gesorgt. Zu Recht? Wird davon wirklich 
rege Gebrauch gemacht?

Ja, viele Bürger nutzen diesen Service, um 
sich über ihren Stand bei der Schufa zu er
kundigen. Seit ihrer Einführung wurde 
1,5Millionen Mal eine kostenlose Selbst
auskunft erteilt. Verbraucher haben ein 
zunehmendes Interesse an ihren eigenen 
Daten, und das ist gut so.

Deswegen hat die Schufa Produkte entwi
ckelt, die für die Verbraucher absolute 
Transparenz ermöglichen. So gibt es bei
spielsweise den UpdateService, der Ver

braucher umgehend per SMS informiert, 
sobald sich deren Datenbestand bei uns 
ändert. Dieser Service kostet zehn Euro im 
Jahr, und innerhalb kurzer Zeit konnten 
wir 350 000 Kunden gewinnen. Damit kann 

auch Missbrauch vorgebeugt werden, denn 
der Kunde kann umgehend feststellen, ob 
er überhaupt einen geschäftlichen Kontakt 
zu dem im Datensatz übermittelten Unter
nehmen hatte.

Welche Rolle spielt das internatio
nale Geschäft noch bei der Neu

ausrichtung der Schufa?

Der Fokus liegt ganz klar auf dem Heimat
markt. Nichtsdestotrotz ist die Schufa 
auch in der Lage, die Bedürfnisse der Kun
den im internationalen Geschäft zu be
friedigen. So wurde beispielsweise über  
das Netzwerk mit internationalen Koope
rationspartnern ein DataExchangePro
gramm aufgelegt, mit dem wir in der Lage 
sind, unseren Kunden jederzeit Informa
tionen über deren Geschäftspartner aus 
anderen Ländern zur Verfügung zu stellen. 

Gibt es im Gesellschafterkreis ei
gentlich mitunter Spannungen? 

Schließlich sitzen dort Banken und Un
ternehmen, die im Alltag Wettbewerber 
sind. 

Die Vielfalt des Aktionärskreises ist unsere 
Stärke, da gibt es keine Spannungen. Die 
Gesellschafter sind hochprofessionell und 
schätzen die Schufa für ihr eigenes Busi
ness. Im Vordergrund steht stets das Inte
resse an der Weiterentwicklung des Unter
nehmens. Und dafür ist die Konstellation 
mit vielen relevanten Marktteilnehmern 
wichtig, denn aus dem Gesellschafterkreis 
kommt sehr viel Input.

Zählt die Gewinnerzielung zum 
Selbstverständnis der Schufa als AG?

An erster Stelle steht die hervorragende 
Produktqualität. Das ist der Erfolgsgarant 
für unser Unternehmen. Diese Grundaus
richtung schließt wirtschaftlichen Erfolg 
ausdrücklich ein. Dieser ist wichtig. Zum 

einen werden wie 
erwähnt Investitio
nen aus dem Cash
Flow finanziert. Zum 
anderen haben na
türlich auch unsere 
Eigentümer klare 
Maßstäbe, warum 

sie an einem Unternehmen beteiligt sind. 
Ohne wirtschaftlichen Erfolg geht es 
nicht und deswegen ist das Streben nach 
Wirtschaftlichkeit in unseren Köpfen 
 präsent. 

„Wir arbeiten permanent an  
den Schnittstellen unserer Partner.“

„Verbraucher haben ein  
zunehmendes Interesse an ihren  

eigenen Daten.“
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Wie ist Ihr Verhältnis zur Politik 
und zu Verbraucherschützern?

Sehr sachlich und professionell. Die Schufa 
ist in einem sensiblen Umfeld tätig, in dem 
Gesetzgebung eine große Rolle spielt. Dies 
erfordert immer wieder intensive Kommu
nikation, auch über unseren Verbraucher
beirat. Die Schufa ist kein xbeliebiges 
 Unternehmen, sondern spielt für Konsu
menten ebenso wie für Unternehmen eine 
bedeutende Rolle. Dessen sind wir uns be
wusst.

Gibt es Gesetze oder Regulierungs
bestrebungen die Schufa betref

fend, die Sie für überzogen halten?

Nein, jedes Unternehmen, das am Wirt
schaftsalltag teilnimmt, muss mit den 
Rahmenbedingungen in seinem jeweiligen 
Umfeld zurechtkommen. Ich bin über
zeugt, dass höchste Vorsicht beim Daten
schutz absolut richtig ist. Erst recht vor 
dem Hintergrund der Vernetzung der Welt 
über das Internet. Der Dialog zwischen al
len Betroffenen und uns ist ausgesprochen 
konstruktiv.

Nun gab es aber doch sehr große 
Aufregung über ein mögliches 

 Engagement der Schufa in sozialen Me
dien – wie bewerten Sie diesen Vorgang, 
haben Sie die Aufregung rund um dieses 
Thema verstanden?

Die Ambivalenz der öffentlichen Wahrneh
mung an dieser Stelle ist erstaunlich. Es ist 
ein Faktum, dass persönliche Daten frei 
und öffentlich zugänglich in sozialen 
Netzwerken kursieren und dass diese auch 
bereits von vielen Unternehmen genutzt 
werden. Unser Ansatz war, die Nutzungs
möglichkeiten dieser öffentlich zugäng
lichen Daten von einem unabhängigen 
wissenschaftlichen Institut untersuchen zu 
lassen und die Ergebnisse zu veröffent
lichen. Wir wollten zeigen, dass dieses 
 Thema eine hohe gesellschaftspolitische 
Relevanz hat. Dem Verbraucher ist oft gar 
nicht bewusst, wie viele Informationen 
über ihn im Netz kreisen. 

Wir brauchen diese Daten nicht, denn wir 
haben über unsere Vertragspartner bereits 
die besten Originalquellen. Leider werden 
mit dem Namen Schufa unberechtigter
weise immer noch Ängste geschürt. Des
wegen ist die Transparenz unserer Arbeit 
und unserer Produkte so immens wichtig. 

Es ist bedauerlich, dass ein sinnvolles For
schungsprojekt mit hohem Informations
gehalt abgeblockt wurde.

Aber warum versteht gerade die 
Politik Ihren Ansatz nicht bezie

hungsweise verkehrt ihn ins Gegenteil –
denn die müssten doch um die Brisanz 
dieser Fragestellung wissen?

Der auf Missverständnissen aufgebaute 
mediale Hype dauerte nur kurz, inzwi
schen ist die Erörterung der Thematik 
sehr viel sachlicher geworden. Insbeson
dere wird erkannt, dass nicht eine deut
sche Auskunftei fokussiert werden sollte, 
sondern die internationalen Datengigan
ten und der oft allzu sorglose Umgang 
vieler Menschen bei der Eingabe ihrer Da
ten in das Netz. 

Das heißt aber auch, Sie bleiben 
an diesem Thema dran?

Zum einen hat die Thematik sehr hohe 
 gesellschaftspolitische Relevanz. Für die 
Schufa ist es aber auch unter Wettbe
werbsgesichtspunkten sehr wichtig zu wis
sen, welche Daten aus diesen Netzwerken 
von anderen Unternehmen wie genutzt 
werden können. Sind die vorhandenen Da
ten so bündelbar, dass daraus eine Konkur
renz zu uns entsteht? Nicht umsonst hat 
der Bundesdatenschutzbeauftragte in der 
Presse explizit darauf hingewiesen, dass 
Google der Schufa Konkurrenz machen 
könnte. Die Schufa ist ein Wirtschafts
unternehmen, und allein schon deswegen 
müssen wir uns mit diesen Fragestellungen 
beschäftigen.

Noch einmal zurück zu Ihnen: Pro
movierter Jurist, Erfahrungen in 

der Politik, Erfahrungen in der Bank –
sind das Bausteine, die ein SchufaChef 
aufgrund der Anforderungen heute mit
bringen muss?

Ich fühle mich hier ausgesprochen wohl, es 
ist die beste berufliche Position, die ich 
bislang hatte. Die Summe meiner Lebens
erfahrungen kann ich an dieser Stelle sehr 
gut einbringen. Der Wechsel von der Wirt
schaft in ein Regierungsamt und wieder 
zurück von der Politik in die Wirtschaft ist 
in Deutschland leider nicht die Regel. Ein 
solcher Austausch sollte viel öfter prakti
ziert werden, denn er hilft dem Verständ
nis auf beiden Seiten und befördert lö
sungsorientierte Ergebnisse.
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